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In Genf sollen in diesen Tagen Entscheidungen fallen ,

jie unter Umständen für die ganze künftige Entwicklung
A Weltpolitik von Bedeutung sein werden . Noch einmal

die Abrüstungskonferenz zu einer akademischen Beratung
Mmengetreten , bevor sie endgültig von der Weltbühne

Stritt. Denn das dürfte ihr Schicksal sein , nachdem Frank¬
eich es fertiggebracht hat , die Welt über zwei Jahre in dem '

Dauben zu lassen , daß die Völker endlich von den drücken -
en Lasten überspannter Rüstungen befreit werden könnten ,
ln sich ist die Abrüstungskonferenz in ihrer praktischen Ar -
>eit schon seit Jahr und Tag tot . Es war die größte Be -
irgnis der französischen Rüstungspolitiker , daß sich inner -
M der Konferenzmächte Vernunft und Ueberlegung durch¬
weg und Frankreich öffentlich der böswilligen Sabotage
nrklicher Abrüstungsbeschlüsse bezichtigen könnten . Rach¬
em es ihm aber gelungen ist, die Völker in Ungewißheit
nd stiller Hoffnung zu halten , hat es die Abrüstungsbereit¬
hast der anderen dazu benutzt , um seine Riesenrüstung in
chnischer und materieller Hinsicht ins Gigantische zu stei¬
gern. Heute braucht es die Vorsicht der Verschleierung sei-
er Rüstungspläne und Rüstungsziele nicht mehr aufrecht -
mhalten , denn kein Land in der Welt wird es wagen , sich
srankreich feindlich entgegenzustellen . Inzwischen ist es ihm
uch gelungen , mit dem schärfsten Gegner französischer
Ntmachtgelüste , Sowjetrußland , zu Bündnisabmachun -
M zu kommen , die jeder Machtkombination gewachsen sein
Ästen.

So konnte Frankreich zu den jetzigen Abrüstungsver -
Mdlungen nach Genf gehen , ohne befürchten zu müssen ,
ch dort einer Schlappe auszusetzen . Denn heute geht es bei
« Abrüstungsfroge nicht darum , den Rüstungsvorsprung
>er Westmächte gegenüber den abgerüsteten Staaten zu
« leidigen, sondern es geht darum klarzustellen , ob Frank -
'
kich die militärische Vormachtstellung in Europa behalten
Ä und kann oder nicht . Am Montag hat zwischen Bar -
>ou und Simon eine , wie behauptet wird , ziemlich erregte
Besprechung stattgefunden , die sich im letzten Grunde um

. ^» ^se eine Frage gedreht hat . Barthou hat dem Engländer
iemlich herablassend zu verstehen gegeben , daß Frankreich
einen militärischen Vorsprung nicht antasten lassen wird .
>en Hinweis Simons auf die Verantwortung , die Frank¬
eich vor der Welt und der Geschichte zu übernehmen habe ,

d Met Barthou mit der hochmütigen und wahrheitswidrigen
Merkung abgetan , daß „die Verantwortung für das

Leitern der Konferenz auf das Datum vom 14 . Oktober
W und die Entscheidung einer einzigen Macht , nämlich
Deutschlands , zurückzuführen sei" . Wir sind von Frankreich
" der . Aufstellung von Behauptungen mancherlei gewöhnt
"d brauchen uns deshalb auch über seine neue „ Feststel -

ib/HMg
"

nicht zu erregen . Frankreich sucht , wie immer in
"ichen Fällen , durch starke Betonung die „Beweiskraft "

« l>, ^ Behauptungen zu unterstreichen , ohne sich irgend -

^
"eiche Skrupel darüber zu machen , ob die Völker solche

^ » Beweisführung " anerkennen oder nicht .
von Barthou angegebene Datum des 14 . Oktober

W M bezieht sich auf den Austritt Deutschlands aus dem
olkerbund und das Verlassen der Abrüstungskonferenz .

s" ckhou weiß genau , welches die Gründe dieser deutschen
-chritte waren : die Verweigerung der praktischen Gleich -
'
ttechtigung Deutschlands und der Versuch , Deutschland für
^ Zeiten als Macht zweiten Ranges behandeln zu wol -

Deutschland hat diesen Schritt auch erst unternommen ,
"Wem ein von deutscher Seite , und zwar durch den Mund
s" Reichskanzlers Adolf Hitler angebotenes Abrüstungs -

G E 'Mmen von Frankreich brüsk abgewiesen worden war ,
I Zum Ausdruck kommen mußte , daß Frankreich eine

. uuärische Gleichberechtigung Deutschlands niemals zuge -
Mn würde . Im Völkerbund können aber nur Staaten
'^ chen Rechtes Zusammenarbeiten .

Die Pariser Presse ist erstaunt und verstimmt darüber ,
"v der französischen Delegation in Genf diesmal ein un -

. ^ "uubar kühler Empfang bereitet worden ist . Man will
u Eindruck nicht aufkommen lassen , daß man nicht nur in
"

auslandspresse sondern auch in diplomatischen Kreisen

M Ms allgemeinen Ueberzeugung ist, daß Frankreich
WM/ ' u die Verantwortung an dem Scheitern der Abrü -

trägt . Wenn diese Mißstimmung gegen
^

„.Erreich jetzt sogar von der französischen Presse festgestellt
" verzeichnet wird , dann zeigt das , wie groß die Verknt -

>n allen Ländern darüber ist, daß nicht nur die

^ Eenden Rüstungslasten bestehenbleiben sollen sondern

wn u ^uukreich mit seiner Ueberrllstung einen ständigen
li° « I ^ Kriegsdrohung darstellt . Man möchte deshalb

„ z^ Muld wieder auf Deutschland schieben , über dessen mili -
Lage man in Frankreich selbstverständlich sehr gut

,». ^ Atet ist. Man weiß — und die militärischen Sach -
! andlgen haben das ja bei den verschiedensten Gelegen¬

er!!^ rückhaltlos erklärt — daß Deutschland einen mili -

>uwMachtfaktor in Europa nicht darstellt , und daß

M . ^ ue Forderung nach militärischer Gleichberechtigung
der Bedrohung des Friedens zu tun hat . Man

He? ;
^ selbstverständlich den Engländern oder Italienern

ein-
^ endeinem andern Land nicht sagen , daß Frankreich

iew,gewaltigen Rüstungen gegen den englischen oder ita -
Mn Konkurrenten geschaffen hat .

Amerikas BMlag
Die Bereinigten Staaten kür revidierten

MacDonaid-Plan
Die neue Tagung des Hauptausschusses wurde unter

starkem Andrang des Publikums und der Pressevertreter
vom Präsidenten Henderson eröffnet . Henderson be¬
gann seine Erklärung mit der Feststellung , daß die Zeit ge¬
kommen sei, wo der Hauptausschuß entscheiden müsse , ob
er seine Arbeiten fortsetzen solle . Die seit Oktober geführten
Verhandlungen hätten die Beseitigung der verschiedenen
Schwierigkeiten nicht bewirkt . Die gegenwärtige Lage sei
kritisch . Die allgemeine politische Atmosphäre , die schon seit
Zusammentritt der Konferen nicht sehr günstig gewesen sei,
habe sich bestimmt nicht gebessert . Am 16 . Oktober vorigen
Jahres habe der Hauptausschuß eine neue Lage vorgefun¬
den infolge des deutschen Austritts aus der Konferenz , der
im Anschluß an die Bürositzung vom 14 . Oktober erklärt
wurde .

Aus seinem historischen Rückblick leitete Henderson die
Notwendigkeit einer raschen Lösung einiger der Konferenz
übertragenen Aufgaben ab . Es müsse

1 . eine Lösung des Problems der nationalen Sicherheit
gefunden werden , das die Grundlage der gesainken Ab¬
rüstungsfragen bilde ;

2 . es müsse dem Wettrüsten auf dem Gebiete der Luft¬
flotten Einhalt geboten werden und

3. eine internationale Kontrolle der Herstellung und des
Handels von Waffen geschaffen werden .

Schon die Völkerbundsversammlung des Jahres 1927
habe die Verbindung zwischen Sicherheit und Abrüstung
festgestellt . Es komme jetzt darauf an , allgemeines Ver¬
trauen auf eine effektive internationale Aktion gegen den
Angreifer herzustellen . Nur dann könne man von den Län¬
dern erwarten , daß sie in eine Herabsetzung ihrer Rüstungen
einwilligen .

Unter großer Spannung eröffnete

Norman Davis
als Bevollmächtigter der Vereinigten Staaten den Reigen
der Redner . Er erklärte , er sei der Meinung , daß das Ab¬

rüstungsproblem nicht unlösbar sei , wenn alle Nationen im
richtigen Geist diese Lösung erstrebten . Jede Nation habe
denselben Grundgedanken : Wie könne man die Drohung be¬
seitigen und die Bürde eines Wettrüstens erleichtern , ohne
die Sicherheit zu verringern ?

..Es ist trotzdem "
, so fuhr der Redner fort , „die Mei¬

nung der amerikanischen Regierung , daß es möglich sein
muß , durch wechselseitige Verminderung und Begrenzung
der Rüstungen in Verbindung mit dem revidierten MacDo -
nald - Plan für alle Staaten die Verringerung der Sicherheit
durch Herabsetzung der Rüstungen auszugleichen .

Es gibt nur zwei Wege , um Sicherheit zu schaffen : Er¬

stens durch eine überwältigende Rüstungsüberlegenheit , viel¬

leicht zusammen mit einer Rückversicherung durch Bündnisse .
Aber dieses System hat einst zu einem Wettrüsten und dann

zu einem Krieg geführt , von dem wir uns noch heute nicht
erholt haben und von dessen Wiederholung wir uns vielleicht
niemals wieder erholen würden . Der zweite Weg ist fol¬
gender :

Es gilt , die Verteidigungskräfte zu stärken und die An -

grifsskraft zu schwächen, mit anderen Worten , die Aussichten
eines erfolgreichen Angriffskrieges zu vermindern — durch
eine allmählich sich steigernde Abschaffung derjenigen Waffen ,
die sich besonders für einen Einfall eignen , d . h . der schweren
beweglichen Artillerie , der Tanks , der Gaswaffen und der
Bombenflugzeuge . Diese Abrüskungsmethode würde eine
wirkliche Hilfe für die Aufrechterhaltung des Friedens sein ,
vor allem auch dadurch , daß man damit die Instrumente ab¬

schaffen würde , die für einen erfolgreichen Angriff unerläß¬
lich sind und wodurch man auch den Festungen und anderen
Verteidigungsmitteln eine Ueberlegenheit sichern würde .

Diese Methode ist tatsächlich am 23 . Juni 1932 von der

Konferenz in einer Entschließung angenommen worden .

Die amerikanische Regierung ist überzeugt , daß nur die¬

ser zweite Weg — der der Abrüstung — Friede und Fort¬
schritt in der Welt und die nationale Sicherheit jedes Landes

verbürgen kann . Leider ist die entgegengesetzte Strömung
in Europa gegenwärtig vorherrschend . Ein Fortschreiten auf
diesem Wege würde wieder Bedingungen schaffen , wie sie
dem Weltkrieg vorangingen . Wer also diese Politik verfolgt ,
anstatt die Sicherheit durch eine Verminderung der Rüstun¬

gen herbeizuführen , lädt eine schwere Verantwortung für
die Zukunft auf sich.

Norman Davis empfahl dann nochmals den zu revidie¬
renden MacDonald - Plan als Grundlage für eine Einigung
und fuhr dann fort :

„Präsident Roosevell hat mich beaustragt , die Haltung
und Politik der Vereinigten Staaken folgendermaßen zu-

sammenzufassen : Wir sind bereit , jeden praktischen Weg zu
beschreiten , mit dem Ziel , ein allgemeines Abrüskungsab -
kommen zu erreichen und so dem allgemeinen Frieden und
dem Fortschritt der Welt zu dienen . Wir sind weiter bereit ,
in Verbindung mit einer allgemeinen Abrüslungskonvention

ebenfalls über einen allgemeinen Nichtangriffspakt zu ver¬
handeln und mit anderen Nationen über alle Probleme zu
sprechen, die aus Verträgen erwachsen können , an denen wir
keilnehmen . Die Vereinigten Staaken haben aber nicht die
Absicht, an den politischen Verhandlungen und Abmachun¬
gen europäischer Mächte teilzunehmen und werden sich auf
keine Vereinbarung einlassen , die den Zweck haben könnte ,
ihre bewaffnete Macht für die Regelung irgendeines Streit¬
falles einzusehen . Die Politik der Vereinigten Staaken hat
das Ziel , sich außerhalb jedes Krieges zu halten , aber auf
jede Weise zu helfen , wenn es gilt , den Krieg zu verhüten ."

Norman Davis schlug der Konferenz vor , zu den Ent¬
schließungen vom 8 . Juni v . I . zurückzukehren , also zur
Annahme des MacDonald - Vorschlages durch alle Nationen
einschließlich Deutschlands , als Basis eines zukünftigen Ab¬
rüstungsabkommens . Wenn Deutschland eine Abrüstungs¬
konvention wünsche , was zweifellos der Fall sei , dann könne
er nicht leicht glauben , daß es nicht bereit sein würde , die
Verhandlungen wieder aufzunehmen auf einer Grundlage ,
der es früher selbst zugestimmt habe .

Im weiteren Verlauf der Sitzung des Hauptausjchusses
der Abrüstungskonferenz sprach

Lilwinow
Der russische Außenkommissar faßte nochmals seine Meinung
dahin zusammen , daß die Konferenz nicht in der Lage sei,
ihre Arbeiten weiterzuführen . Es sei deshalb nur ehrlich ,
dies zuzugeben und daraus die Konsequenzen zu ziehen . Auch
heute noch sei Sowjetrußland natürlich bereit , jeden ver¬
nünftigen Abrüstungsplan zu diskutieren , aber ein solcher
Plan sei eben nicht vorhanden . Vor dieser Tatsache dürfe
man die Augen nicht schließen . Dann ging Litwinow zu den
sowjetrussischen Vorschlägen über . Da es sich heute nicht
mehr um Abrüstung , sondern nur darum handele , den Frie¬
den zu sichern , müsse ein anderer Weg als der der Konferenz
gesunden werden . Ein solcher Weg sei zweifellos das System
der Nichtangriffspakte , das Rußland schon weit ausgebaut
habe . Ein anderer Weg sei der der regionalen Pakte zur
gegenseitigen Hilfeleistung nach französischen Vorschlägen .

Als wichtigsten russischen Vorschlag nannte Litwinow
die Ueberleikung der Abrüstungskonferenz in eine ständig
and regelmäßig tagende Konferenz , die keine andere Auf¬
gabe habe , als mit allen Mitteln den Frieden zu sichern.
Bisher hätten Friedenskonferenzen nur nach Beendigung
eines Krieges getagt . Sein Vorschlag ging auf eine Kon¬
ferenz hin , die den Krieg und seine Folgen verhindern
solle . Diese hätte die Aufgabe , alle Mittet zu vervollkomm¬
nen , die die Sicherheit stärken könnten und rechtzeitig alle
Maßnahmen treffen zu lassen , um den Frieden zu sichern,
wobei es sich um moralische , wirtschaftliche , finanzielle oder
auch andere Mittel handeln könne .

Litwinow sprach dann weiter darüber , wie sich diese
neue Körperschaft mit dem Völkerbund vertrage . Er be¬
hauptete , daß er dem Völkerbünde alle Befugnisse lassen
wolle und ihn nur von einer Aufgabe zu entlasten wünsche ,
die von einem anderen Organ besser und wirksamer wahr¬
genommen werden könnte . Die Friedenskonferenz könne
dabei wohl als ein Organ des Völkerbundes angesehen
werden .

Litwinow hat sich also nicht klar über die Frage des
Eintritts Rußlands in den Völkerbund geäußert und alles
hier noch offen gelassen .

Aussprache über die Saarsrage
Wetterführung der Genfer Dreier - Besprechungen .
Unter italienischer Vermittlung sind die Dreierbespre¬

chungen über die Frage der Saaravstimmung weilergesührt
worden . Auf Grund der hierbei gewonnenen Eindrücke wol¬
len nun die Italiener einen Vermittlungsvorschlag ausar -
beiken, den sie beiden Parteien , also Deutschland und Frank¬
reich, unterbreiten wollen . Wahrscheinlich wird dann vor
endgültiger Beschlußfassung erst eine Stellungnahme der be¬
teiligten Regierungen herbeigeführl werden müssen .

Der einstmalige Präsident der deutschen Friedensdele¬
gation , Freiherr von Lersner , der als Vertreter des Saar¬
bevollmächtigten der Reichsregiierung Vizekanzler von Pa -
pen in Genf eingetroffen ist , hatte eine eingehende Unter¬
redung mit dem Vorsitzenden des Dreierkomitees für die
Saarabstimmung , Baron Aloisi , und dessen erstem Mitar¬
beiter Minister Manchen .

Die Mitglieder der Regierungskommi -ssion des Saar¬
gebiets mit Ausnahme des finnländischen Vertreters Ehrn -
rodt sind in Genf eingetroffen .

Gegen politische Brunnenvergiftung
Der Oberbürgermeister von Saarbrücken , Dr . N e i k e s ,

hat an Baron Aloisi ein Telegramm gerichtet , in dem er
schärfsten Protest gegen die Wiedergabe einer Unterredung
erhebt , die er einem Vertreter der „Baseler National¬
zeitung

"
gewährte . Er könne nur feststellen , daß der

Baseler Journalist jeden Satz und Gedanken , den er ihm
gesagt habe , in sein Gegenteil verdreht habe . Das Interwiev
werde nun von der Linkspresse dahin ausgedeutet , als wenn
er Gewaltsakte und Putsche von deutscher Seite als bevor¬
stehend angekündigt habe . Tatsäcklicki babe er dem Journa -



listen gegenüber hervorgehoben , wie ungeheuer beruhigend
auf die Stimmung der ganzen Bevölkerung die Festsetzung
des Abstimmungstermins für die Volksabstimmung wirken
wüdre . Er stehe dafür ein , daß die Bevölkerung der Stadt
Saarbrücken wie des ganzen Saargebietes die vorbildliche
Disziplin, die sie bisher bewiesen hat , auch weiter bewahre.

Störungen der öffentlichen Ordnung seien nur von sei¬
ten landfremder Elemente zu befürchten , die ein Interesse
daran hätten , einen geordneten Verlauf der Volksabstim¬
mung zu unterbinden. Er bitte nun darum, daß der Völ¬
kerbundsrat den vertragsmäßigen Anspruch der Saarbevöl¬
kerung auf Volksabstimmung nach Ablauf der ISjährigen
Frist termingemäß erfülle.

Erste praktische Hilfe
Die dem Beginn der Bauarbeiten und damit der Ein¬

führung der Gasfernversorgung von den Saar -
Kokereien nach den pfälzischen Städten und Gemeinden
bisher noch entgegenstehenden Hindernisse sind nunmehr be¬
seitigt worden . Die eingcholten Gutachten haben den Nach¬
weis erbracht, daß der Bezug von Saar - Ferngas unter Still¬
legung der Gaswerke den in Fragen kommenden Städten
dauernde wirtschaftliche Vorteile bringt . Und so haben sich
denn auch die maßgebenden Partei - und Regierungsstellen
nachdrücklich für die Durchführung des Projekts eingesetzt .
Die Pfälzische Gas - AG . , die bisher als Studiengesellschaft
aufgezogen war , wird nunmehr in eine Bau - und Vetriebs -
gesellschaft auf gemeinnütziger Grundlage unter Führung
des Kreistages umgewandelt , der die Uebernahme des Gases
von der Ferngasgesellfchaft Saar und dessen Weitervertrieb
an die Städte obliegt. Gleichzeitig werden verschiedene Ge¬
meinden, die heute noch der Vorteile der Gasversorgung ent¬
behren, von der Gesellschaft angeschlossen werden.

Die Durchführung dieses großen Projektes und der an¬
schließende weitere Ausbau werden Hunderten von Volksge¬
nossen auf lange Zeit Arbeit und Brot geben . Der Gesamt¬
aufwand für alle vorgesehenen Arbeiten der beiden Gesell¬
schaften beträgt annähernd fünf Millionen RM . Ls ist dies
wohl das erste Beispiel praktischer Hilfe für das Saargebiet,
dessen Hohle auf diese Weise Absatz und Verwendung auf
deutschem Boden findet.

Leiltsche ; Roter Kreuz
Erste Ratssitzung in Berlin.

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Herzog
Carl Eduard von Sachsen- Coburg und Gotha , hat den auf
Grund der neuen Satzung des Deutschen Roten Kreuzes ge¬bildeten Präsidialrat und Großen Rat des Deutschen Roten
Kreuzes zu einer ersten Sitzung einberufen . Die Sitzung
fand im Hotel Kaiserhof in Berlin statt.

Die Mitglieder des Präsidialrats und des Großen Rats
waren fast vollzählig erschienen. Die Tagesordnung brachte
am Vormittag die Erledigung der geschäftlichen Fragen .
Die Nachmittagssitzung eröffnete der Präsident mit einer
Begrüßungsansprache , in der er der Bedeutung des im
Geiste der nationalsozialistischen Bewegung neu gestalteten
Deutschen Roten Kreuzes Ausdruck gab. Vom Vertrauen
des Führers getragen und vom Reichspräsidenten an die
Spitze des Deutschen Roten Kreuzes gestellt, betrachte er es
als freudig übernommene Pflicht, die stete Einsatzbereit¬
schaft dieses wichtigen Instruments für alle ihm gestellten
Aufgaben zu sichern . Diese Aufgaben seien heute mehr denn
je vom Herzschlag der großen Entwicklungen bestimmt, die
unserem Volkskörper wieder neues Leben und neue Festi¬
gung geben sollen.

Der Stellvertretende Präsident , Generaloberstabsarzt
a . D . Dr . Hocheisen , erstattete den Bericht über die
Eingliederung des Deutschen Roten Kreuzes in den natio¬
nalsozialistischen Staat . Diese große Organisation ist jetzt
unter der Anwendung des Führerprinzips straff zusammen¬
gezogen worden, um bei einer planmäßigen Schulung und
Uebung in weitgesteckter Friedensarbeit seiner ursprüng¬
lichen Aufgabe um so geschlossener gerecht werden zu kön¬
nen . Für die einzelnen Aufgabengebiete : den Bereitschafts¬
dienst und die Sanitätskolonnen , die ärztlichen Fragen der
Ausbildung und Ausrüstung , das Schwesternwesen, die
Frauenarbeit hat der Präsident auf Grund der neuen
Satzung Reichswalter eingesetzt , die in der Sitzung Berichte
abstatteten . Alle Berichte betonten den unmittelbaren An¬
schluß der Arbeits - und Erfahrungswerte der Rotkreuztätig¬
keit an die Erfordernisse der Gegenwart , wie sie z . B . der
zivile Luftschutz an den Bereitschaftsdienst des Roten Kreu¬
zes stellt.
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„Ich habe sie sehr lieb gehabt "

, sagte er leise, „und
glaubte , sie liebe mich ebenso tief und innig . Aber ich
habe mich doch getäuscht und war sehr unglücklich, als
sie es mir mit dürren Worten schrieb, daß sie einen
anderen liebe und diesen heiraten würde ."

Er blickte dabei sinnend auf die Anzeige , und dann
schweiften seine Augen über die Straße hinüber nach der
alten Parkmauer .

„Daß Veronika so wankelmütig sei, hätte ich tatsächlich
nicht für möglich gehalten "

, meinte Luise nachdenklich.
„ Wenn sie vielleicht auch dem Wunsch ihrer Angehörigen
gefolgt ist und sich mit diesem Mann verlobt hat , so hätte
sie doch nie eine Unwahrheit gesagt oder geschrieben.

"

„Ach, kaffen wir es ruhen , es hat ja auch keinen Zweck ,
noch darüber nachzugrübeln . Ich mutz mich eben damit
abfinden , daß ich mich getäuscht habe."

Grenzenlose Bitterkeit lag in den Worten , und die
Augen , die jetzt Luises Antlitz streiften , waren leer
und tot .

Schwerfällig stand er auf und wandte sich zum Gehen,
und Luise sah ihm nach und seufzte tief auf .

Aber dann veränderten sich ihre Mienen jäh , denn sie
hörte draußen auf dem Flur die Stimme Johannes
Schuberts . Und nun wurde die Tür geöffnet , und Luise
flog ihm entgegen und schmiegte sich mit freudestrahlenden
Augen in seine Arme .

„Oh , daß du wieder da bist , mein Johannes !"

„ Mich trieb die Sehnsucht zu dir , Luise, und nun
halte ich dich umfangen , und alles ist wieder gut ."

Am Tcympe oer Lagung oanne oer Prafwem namenr-
lich dem Reichsminister des Innern für die stets bewiesene
Förderung bei der Stabilisierung des Deutschen Roten
Kreuzes inmitten der Bildung des neuen Reiches.

Mer marxistischem Terror
Weitere Anschläge in Oesterreich .

Wien. 30. Mai .
Aus den Bundesländern liegen Meldungen über eine

Reihe neuer Bombenanschlägevor . So wurden in Linz beim
Jugendtreffenzwei Bomben zur Explosion gebracht , dre eine
vor einer Schule , die andere in der Wohnung eines Profes¬
sors . Die Wohnung wurde vollständigzerstört . Ebenso ist in
Braunau am Inn ein dritter Anschlag gegen das Elektrizi¬
tätswerk verübt worden. Der Betrieb soll für Monate ge¬
stört sein . Die Behörden haben militärische Sicherheitsmaß¬
nahmen ergriffen. Weiter haben Kommunisten in Bischof¬
hofen das Denkmal des Kaisers Franz Joseph mit roter
Farbe angeslrichen und am Denkmal die Inschrift „Rie wie¬
der Krieg " angebracht .

Die sich in den letzten Wochen häufenden Anschläge und
Attentatsversuche verschiedensterArt lassen darauf schließen ,
daß der aufgelöste aber geheim noch weiter bestehende R e -
publik a nische Schutzbund gemeinsam mit kom¬
munistischen Elementen jetzt auf der ganzen Linie
zu größeren Einzelaktionen vorgegangen ist. Es besteht viel¬
fach der bestimmte Eindruck, daß überall im Lande gut aus -
gebildete Terrorgruppen tätig sind , die durch Bombenan¬
schläge und Sprengungen allgemeine Beunruhigung hervor¬
zurufen suchen , lieber das Ergebnis der polizeilichen Unter¬
suchung der verschiedenen Bombenanschläge der letzten Zeit
ist bisher eine amtliche Mitteilung nicht veröffentlicht wor¬
den. In den wenigen Fällen jedoch , in denen die Täter fest-
gestellt wurden , bandelt es sich ausschließlich um kommuni¬
stische Elemente.

/ UH » .L. ^ ^ r- l , ,

Feierliche Eröffnung in Erfurt
Auf dem am ErfurterFlughafen gelegenenGeländewurde

die erste Reichsnährstands-Ausstellung feierlich eröffnet . Sie
umfaßt alles, was der deutsche Rährstand an Spitzenlei¬
stungen auf dem Gebiete der Tierzucht , der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse und des landwirtschaftlichen Maschinen¬
baus aufzuweisen hat . Trugen die früheren Ausstellungen
im wesentlichen einen mehr fachlichen Charakter , so steht die
Erfurter Ausstellung erstmalig im Zeichen der Volksverbun¬
denheit zwischen Stadt und Land . Die Schau soll nicht nur
dem Fachmann Anregungen und Förderung geben , sondern
soll auch Brücken schlagen zwischen dem Rährstand als dem
Träger der Volksversorgungund dem Städter, der in dieser
Ausstellung die hohe Leistungsfähigkeit, die Mühe, den Fleiß
und die Zuversicht des deutschen Landvolkes erkennen wird.

Die Ehrengäste versammelten sich mit den Ausstellern
und den bereits am ersten Tage zahlreich von überall her er¬
schienenen Land - und Stadtbewohnern zu einer schlichten
Eröffnungsfeier im Großen Ring . Man bemerkte u . a . Mi¬
nisterialrat Nabath als Vertreter des Vizekanzlers, Reichs¬
minister Rust , Ministerialdirektor Staatsrat Neumann als
Vertreter des Ministerpräsidenten Göring , Staatssekretär
Backe vom Reichsministerium für Ernährung und Landwirt -
wirtschaft, Reichsstatthalter Sauckel, Ministerpräsident
Marschler und die übrigen thüringischen Minister sowie zahl¬
reiche weitere Ehrengäste.

Nachdem ein SS - Musikzug die Feier mit dem Baden¬
weiler Marsch eingeleitet hatte , folgten ein wuchtiger Sprech¬
chor der Landjugend und ein Bauernlied . Die Begrüßungs¬
ansprache hielt der Erfurter Oberbürgermeister Pichier .

Stabshauptabteilungsleiter Motz - Berlin betonte, daß
diese Ausstellung die größte Schau des Reichsnährstandes
sei . Nicht nur alle Fragen , die das Bauerntum mittelbar
oder unmittelbar in seiner Gesamtheit angingen , sondern
auch die Verwurzelung bäuerlichen Lebens in heimatlicher
Eigenart werde in Heimatausstellungen im Rahmen dieser
Schau gezeigt. Mit gutem Gewissen könne festgestellt wer¬
den. daß jedes Glied des Reichsnährstandes zu dieser Aus¬
stellung sein Bestes beigesteuert habe. Hierbei sei der Reichs¬
nährstand von allen Staatsbehörden , der Reichswehr, der
SA und der Hitler -Jugend , vor allem aber auch von der
Stadt Erfurt weitgehend unterstützt worden. Sodann ergriff

Reichsminister Darre
das Wort ,ru einer weaweiienden Ansvracb4> über Banern-

„ Und Veronika geht 's besser "
, lachte sie auf . „ Der alte

Klemm hat ' s uns vorhin gesagt . Freust du dich nicht
auch ? "

„ Ja , natürlich , sehr. " Er drückte den dunklen Kopf
Luises an sich und preßte seine Lippen in ihre schwarzen
Locken .

Daß er doch immer an dies blonde , berückend schöne
Mädchen erinnert werden mußte , und immer in einem
Augenblick, da er sich ganz von Luises Persönlichkeit ge¬
fangen gabl Er wollte doch mit Gewalt dieses rätselhafte
Gefühl , das ihn zu Veronika trieb , bannen , und wollte
Luise angehören mit ganzer Seele . Und immer , wenn
er glaubte , nun Herr über seine irrenden Gedanken zu
sein, mußte Luise ihn selbst durch ein Wort in den Zauber¬
kreis zurückführen.

„ Und denk dir , Johannes , sie hat sich mit einem Ver¬
wandten ihres Schwagers verlobt , noch vor ihrer Er¬
krankung, und ich glaubte doch , Gerhard . . . Aber das
durfte ich dir ja nicht sagen.

" Erschrocken schwieg Luise.
„ Sie hat sich verlobt ? " sagte er nachdenklich. „ Und

du sagtest, daß Gerhard . . . ? "
„Ja , er liebt sie . Aber das muß unser Geheimnis

bleiben , und wir dürfen uns Gerhard gegenüber auch
niemals verraten ."

„ Wie glücklich mutz der Mann sein, der dies süße Wesen
sein eigen nennen darf ! " Als suche er ihr Bild , so gingen
seine Augen sinnend in die Förne .

„Johannes , was ist dir ?"
Die leise, beklommene Stimme Luises schreckte ihn auf .

Bang und fragend hing ihr Blick an seinen Augen .
Er aber ritz die Braut wieder in seine Arme , drückte

sie fest an sein Herz , daß sie das hastige, laute Schlagen
hörte , und küßte sie heitz und wild .

„ Luise, Luise"
, stammelte er, „ ich liebe dich !"

Da vergaß das Mädchen in seinen Liebkosungen ihre
jäh wieder aufgelebte Sorge .

* »
*

Veronika war wieder hergestellt, und Schwester Marie
hatte das Schloß seit einigen Tagen verlassen, um nach

elb

tum und Agrarpolitik . Der Reichsbauernführer und yt
ernährungsminister führte u . a . folgendes aus : Wen,
Reichsnährstand heute seine erste Ausstellung oeranlc
so will er damit Rechenschaftablegen vor sich selbst utzdem ganzen Volk über seine Leistung und sein Können
zwar nicht im wirtschaftlichen Sinne nach Ertragsrück,
sondern in höherem, man kann vielleicht sagen, im pol ^i
und sittlichen Sinne . Die Ausstellung soll veranschintz.
wie sich der neue Gemeinschaftsgeist im deutschen Bus
tum auf den verschiedenstenGebieten auswirkt : sie soll
nur die wirtschaftspolitische Stellung des Bauern in,
men der Gesamtheit veranschaulichen sondern vor
auch seine gesellschaftliche und in tiefem Sinne sittliche
lang im Volk . Wir benutzen das alte Mittel einer A
einer Warenschau, um unter entsprechender UmstelbH
gen die liberalistische Wirtschaft und liberalistische
schauung Propaganda zu treiben .

So sehen Sie zunächst auf wirtschaftlichem Gehst,
dem heillosen Wirrwarr durch den rücksichtslosen Getz
geist und Wettbewerb einzelner heute eine Ordnung
ist, die sich zwar erst im allmählichenAufbau befinde!
für die zehn Monate, die wir wirklich nationalsoziatz
Agrarpolitik treiben können , schon einige Leistungen M
zu dieser Ausstellung aufweisen kann . ^

So werden wir vor allem , so fuhr der Minister u, M
fort, nach der Verordnung über Saatgut in kürzester z

'
zu klaren und übersichtlichen Verhältnissen auf dem Sa»,
markt gelangt sein . Das äußere Zeichen dieser Ben
gung ist das Haus der Pflanzenzucht, in dem zum er
Male eine Gemeinschaftsausstellung der deutschen Pfst
zucht aufgöführt ist , in der nicht die häufig widerstreb !«
Sonderinteressen der Einzelzüchter zu Worte kommen, !
dern die Pflanzenzucht in ihrer Gesamtheit als V«r,
setzung und Grundlage unseres Ackerbaus. Auch die
zucht mußte in diesen neuen Grundgedanken eingebaut
den, gerade im Hinblick auf die Abgrenzung zwischen LaHeni
tierzucht und Hochzucht . Es kommt also auch hier nst
sehr darauf an , Leistungsrekorde einzelner aufzustellen ,
dern die Grundlage für die gesamte Züchtungsarbeit
wieder die eigene Futtererzeugung abgeben. Der M
nährstand wird also auf dem Gebiete der Schauen
Preiswettbewerbes alterprobte Wege zwar nicht oecki
wohl aber wird er im Gegensatz zu früher Tiere , die :
mehr gemein haben mit der Scholle, auf der sie leben
aller aufgelegten Formenfchönheit von der PreisM
nung zurückweifen.

Sie sehen auf dieser Ausstellung aber nicht mi
Reichsnährstand als Erzeuger , als Lieferanten sondern
als Kunden der übrigen Wirtschaft, vor allem der Jndn
Die bemerkenswerte Neuordnung der deutschen IM
konnte sich aber noch nicht so weit auswirken , daß die Z,
strie als Aussteller in ihren einzelnen Fachgruppen mi !
sicher Geschlossenheit auftritt wie der Reichsnährstand,
rend sich die Verhältnisse bei der Industrie überall n
Aufbau befinden, hat sich der Handel, soweit er die
wirtschaftlichenErzeugnisse betrifft dem neuen , vom N:
nährstand ausgehenden Geist der Ordnung und GemeiH
angeschlossen . Es war von Anfang an unsere feste Ad!
nicht mehr wie im Liberalismus die harte Jahresarbeit
Bauern zum Spielball wüster Börsenspekulation werde ,
lassen .

Schon die zehn Monate nationalsozialistischer Agr« ^
litik haben gezeigt, daß innerhalb des Reichsnährsst
durch eine vernünftige und zielbewußke Marktregelung § ^
del geschaffen werden kann . Bei einer sinnvollen Marli ^
nung darf kein Zweifel bestehen , daß Anbau und Erze «, fh
der Landwirtschaft so geleitet werden, wie es die Lebe«
dürfnifse des ganzen Volkes verlangen. Diese Marli«
lung, deren Aufbau und Auswirkungen wir auf dieser il
slellung zeigen, mag gewiß als eine umwälzende Matzes A
angesehen und auch angegriffen werden, seht sie doch
Hebel an die empfindlichste Stelle des Liberalismus.
im Grunde genommen stellt sie nichts anderes dar ab
folgerichtige Durchführung des Gedankens von Max !
vom Wissen nnd können.

Hier in Erfurt kommt es nun darauf an , dem
für seine Bedürfnisse ein eindringliches Bild seiner Gesch« st!
seines Brauchtums , seiner Sitte und Gesittung zu zeit wu
Vor allen Dingen wollten wir ein einwandfreies um
der stolzen Höhe unserer germanisch- nordischen Bauern!« ein,
vorführen . Man wird hier erkennen, wie unsere ganz «,
tionalfozialistischeAgrar - Gesetzgebung bewußt aus der f
bauernverfassung unserer germanischen Vorfahren «Mod
baut ist . Das Reichserbhofaesetz und das Reicbsnäbck
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ihrem Krankenhaus zurückzukehren. Veronika war «
Abschied von dieser sanften , verständnisvollen Frau
schwer geworden , uno den ganzen Tag ging sie still ««
in sich gekehrl im Schloß umher . Erst als sie Sabine'

ihrem idyllischen Mansardenstübchen ausgesucht und ei«
Stunde mit ihr verplaudert hatte , war sie ruhiger P
worden und vermochte sogar wieder mit dem alb
Fräulein zu scherzen.

Nun war wieder alles so wie früher . Gertraude
auch abgereist, und Veronika mußte jetzt der Großm »ts>
wieder die Zeit durch Vorlesen oder durch Lauten^
vertreiben .

Als sie einmal zusammen am Teetisch saßen
Veronika der Großmutter alles so recht sorgsam
zierlich zurechtgemacht hatte , sagte diese so beiläuli ^
indem sie die Tasse mit leisem Klirren wieder ans ^ ^
Tisch setzte : „ Morgen kommt Edgar mit seinem Auto
Er Hai Urlaub genommen , um uns mit seinem W - ,
nach Hahnenklee zu bringen . Der Arzt hat dir Höhen !"
verordnet . Ich erwarte , daß du nett und liebensnM
zu ihm sein wirst ."

Veronika war einen Schein bleicher geworden
ihre bangen , erschreckten Augen blickten die alte D «"

flehend an.
„ Großmutter , du verlangst von mir Unmögliches,

kann diesen Herrn von Trösten niemals heiraten ,
liebe ihn nicht."

Mit ärgerlicher Bewegung gebot Frau von Hagen,
Veronika schweigen solle.

„ Bis jetzt war ich still über deine kindischen La»"
^

weil ich sie der Krankheit zugute hielt ; aber jetzt verl » . ^
ich von dir unbedingten Gehorsam ."

„ Großmutter , liebe, liebe Großmutter , sei doch
so unerbittlich ! Du hast doch auch einmal - geliebt
hättest keinen anderen Mann heiraten können. Habe
Erbarmen mit mir !"

hie

Statt einer Antwort zog die Alte die Verlob»
anzeige Veronikas aus der Tasche und schob sie ^
Mädchen zu . 'Fortsetzung folg '-
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beruhen auf der alten germanischen Einstellung zu
^ nind und Boden . Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet
^ winnt auch unsere Geschichte ein anderes Aussehen , und

luck das haben wir versucht , zur Darstellung zu bringen ,

llr sehen immer wieder den Kamps um das alte Recht und
s alte Ordnung , das den Freibauern von römischem Recht ,

Römischer Kirche , landfremden Fürsten und jüdischem Ge -

Mftsgeist mit Feuer , Schwert und Paragraphen streitig
Gemacht wird : und nach all den Kämpfen und blutigen Un -

/ -chrückungen der Bauern , nach den Zersetzungserscheinun -
l -n der liberalistischen Zwischenzeit erblicken wir in der Auf¬
lichtung des Dritten Reiches der Deutschen durch unseren
Mrer Adolf Hitler die endgültige Wiederbefreiung des

rutschen Bauern und damit die Erlösung des Volkes zu sich
selbst .

Die vielfach von lebhafter Zustimmung unterbrochenen
Ausführungen des Ministers klangen aus in das Deutichland -

^ das Horst Wessel -Lied .
Ein Gang durch die riesige Ausstellung schloß sich an .

New Dork , 30 . Mai . Die auf dem New Diorker Floyd
lennel- Alugplah glücklich gelandeten französischen Ozean -

lieger Rosst und Lodos haben die rund 6000 Kilometer
inge Strecke Paris — New Zork in 38 Stunden 28 Minuten
nückgelegk, also in der Ost -West - Richkung etwa 5 Stunden

länger gebraucht als s. Zt . Lindbergh auf dem leichteren
-genkurs .

Bandenijbersall auf einen Milttörzug
London , 30 . Mai . Nach einer Reukermeldung aus Lhar -

»in ist ein japanischer Militärzug in der Nähe von Mullng
son Banditen zum Entgleisen gebracht worden . Die Ban -
« len , die sich im Hinterhalt versteckt hielten , eröffneken nach
sein Anschläge ein schweres Gewehrfeuer auf den verun¬
glückten Zug . Man schätzt, daß bei dem Ueberfall 35 java -
sische Soldaten getötet und zahlreiche verwundet worden
»nd.
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„SMrt ist ml !
"

„Klar zum Gefecht ! Dumpf dröhnen die Geschütze .
Die Salve kracht , es wogt der Pulverdampf —
Toll rast der Sturm , es zucken grelle Blitze ;
Des Seemanns Mut wächst unter Sturm und Kampf .
Und grüßen wir zum allerletzten Male
Die Flagge jetzt in Kampf und Braus ,
Schallt

's noch : Ein Hoch dem Kaiseradmirale !
Volldampf voraus ! Volldampf voraus !

Volldampf voraus ! Laßt hoch die Wimpel steigen
Es fliegt am Top der Hohenzollernaar !
Der wird zum Sieg uns stets die Bahnen zeigen .
Wie 's alle Zeit auf festem Boden war .
Vom Fels zum Meer und auf des Meeres Rücken ,
Soweit es wogt , hinaus , hinaus !
Auch auf dem Wasser läßt sich Lorbeer pflücken ,
Volldampf voraus ! Volldampf voraus !"

In diesen Versen seines deutschen „ Flottenliedes " ahnte
iudolf Hermann den Tag vom Skagerrak gleichsam voraus .
:s war die größte Seeschlacht des Weltkrieges , und sie ent¬

schied den Sieg zugunsten deutschen Seeheldengeistes . 21
fische standen 38 britischen Großkampfschiffen gegenüber
M stolze englische Flotte drehte in der Nacht ab , um sich -
Miger Niederlage zu entziehen . Gegenüber der schweren
Kutschen Einbuße von 60 000 Tonnen mußte England einen
solchen von fast 120 000 Tonnen der staunenden Welt zu-
leben. Nur die englischen Geheimakten wissen es sicherer
>ls wir , ob nicht vielmehr dem stolzen Albion oerlorenging ,
>ahrscheinlich sogar 170 000 Tonnen . England mußte seine
Mischen und militärischen Pläne für das Ostseegebiet auf¬
leben ! Ein großer taktischer , technischer und moralischer
Heg war errungen worden !

Zu den Schiffsverlusten gehörte auch der kurz zuvor
-O in Dienst gestellte kleine Kreuzer „ Wiesbaden "

. Er
wrde zerschossen und sank , während der Kampf stundenlang
M das Wrack weitertobte , des Nachts . Mit Ausnahm »
Mes Mannes , der gerettet werden konnte — es ist der
Ehester Zenne — nahm der gelähmte Schiffsrumpf die

sMze Besatzung in Stärke von 500 Mann mit auf den Meeres -
wden . Zu diesen Wackeren gehörte einer , den wir nicht nur

Soldaten und Menschen wie alle die anderen Getreuer »
unter uns vermissen , sondern auch als Dichter . Es ist Gor ch
sock . Schon mehrere seiner Vorfahren waren in dem
vkagerrak geblieben . Seemänner sind die Kinaus — so ist .
per bürgerliche Name des Poeten und Patrioten — zumeist
gewesen . Was der D i ch t e r Gorch Fock uns , seinen Volks -
gefährten, geschenkt hat , ist Allgemeingut , dessen wir uns
olle freuen und rühmen können . Wenn deshalb der Tag
vom „Skagerrak " im Jahreslaufe erscheint , dann nennen
Mr immer wieder den Namen des deutschen Sängers . Mag
ÜÄ ^ ine dramatischen Werke , seine Erzählungen , seine Ge -
p >chte betrachten , mag man besonders von seinen Aphoris¬
men und Tagebuchblättern angezogen werden , immer sehen

einen herrlichen Einklang von Mensch und Dichter , von
stlerkraft und Heldenschaft . Gorch Fock dichtete , was er

Aebte, und er erlebte , was er dichtete . Friedrich von der
sagt zu solchem harmonischen Sein und Wirken : „ Fock

m denr Vaterlande seine junge , ungestüme , glühende Seele
PMert als einer von jenen Helden , denen See und Schiff

galt und das Leben nichts !" Der Tod war ihm in die -
Lunten Bilde nur ein naturhaftes Ereignis , dem marr

M k!e zu leisten hat , wie jedem anderen Schicksalsbefehl . Des

d^ iStums aber war ihm das tätige , lachende Leben
.^ Selbstbehauptung , wie es einem Manne und

^ Ee geziemt . Während seiner Kriegsdienstzeit beim
j ^ ndheer entstand in Galizien dieses Gedicht :

"Das erste Kriegergrab am Wegesranü ;
Wir stehen mit der Mütze in der Hand .
Db Freund , ob Feind der Tote , der da liegt ,
Ein Blumenstrauß doch auf den Hügel fliegt .
Am Westen glimmt ein tiefes Abendrot ;
Wir grüßen ernst und feierlich den Tod . . . ! "

dann erfüllte sich sein Schicksal in jener Skagerrak -
seines Lebens Höhe - und Schlußpunkt wurde , in -

chie,- ? ? er sterbenden Kameraden . Heldentod unter Helden !
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letzten , kurz vor der Ausfahrt in die Schlacht ge -

„Sterb ich auf der foltert See ,
Gönnt Gorch Fock ein Seemannsgrab .
Bringt mich nicht zum Kirchhof hin ,
Senkt mich tief ins Meer hinab .
Segelmacher , näh mich ein !
Steuermann , ein Bibelwortt
Junge , nimm dien Mütz mol af . . .
Und denn sinnig öber Bord ! — "

Deutsche Lustsport-Woche
Das deutsche Volk soll ein Volk der Flieger werden .

In allen deutschen Gauen wird vom 1. bis 8 . Juni eine groß »
Luflsahrt -Werbewoche durchgeführt werden , um besonders an
Tage der deutschen Lustfahrt , am 3 . Juni , den deutschen Volks
genossen ein umfassendes Bild vom rein luflsportlichen Schasse »
und Wirken des Deutschen Luflsportverbandes auszuzeigen . Ir
unzähligen kleinen und größeren örtlichen Veranstaltungen wird
dabei an die Gebefreudigkeit des deutschen Volkes appelliert wer
den . Das Wort des ersten Luftfahrtministers Deutschlands , des
Pour - le -Merite - Iliegers Hermann Göring , daß Deutschland eil
Volk von Fliegern , d. h. von Ilugbegeiskerten , werden soll , muß
sich bald erfüllen . Wird doch gerade die deutsche Jugend bei dev

. Werkslättenarbeiten aus den llebungsstätlen und den Segelslug
Plätzen in gesunder und belehrender Art sorlgebildet . hier finde »
sie eine Stätte hoffnungsvollen Schaffens .

Diese großangelegte Werbewoche soll dem jüngsten der Sport¬
arten Mittel zuführen , um den Betrieb in den Werkstätten und
aus den Flugplätzen , die Ausbildung der Jugend für den schön¬
sten Sport , sicherzustellen. In Stadt und Land , herab bis zur
kleinsten Gemeinde , müssen Träger des deutschen Luftsport -Äb-
zeichens mit dem Hakenkreuz zu finden sein. Im ganzen Reichs¬
gebiet werden mit Unterstützung der HI und des VdM . Straßen -
und Haussammlungen durchgeführt . Das gesamte Präsidium des
Luftsportverbandes unter Führung des Präsidenten Loerzer und
die Führer der HI . werden sich persönlich in den Dienst der Sach -
stellen und auf den einzelnen Plätzen sammeln . Die Werbewoche
wird am kommenden Freitag durch einen ausklärenden Rundfunk -
oortrag des Präsidenten Bruno Loerzer über den Luftsport ein¬
geleitet werden . Am Tage der deutschen Luftfahrt , am Sonntag .
) em 3 . Juni , steht der Rundfunk ganz im Zeichen der Lustfahrt -
Werbewoche . Bei den örtlichen Veranstaltungen werden aus den
Flugplätzen , Marktplätzen und sonstigen öffentlichen Plätzen Flug¬
zeuge zur Schaustellung gelangen , und von allen Flugplätzen wer¬
den den Tag über staffelweise die Flugzeuge hinausfliegen beson¬
ders in die Gegenden , die vom Flugsport und von der Fliegerei
überhaupt am wenigsten zu sehen bekommen . Bekannte Kunst¬
slieger werden ihr Können zeigen Präsident Loerzer beabsichtigt,
mit der schnellsten Maschine Deutschlands in einem Rekordfluge
u . a . Königsberg , Gleiwitz . Dresden , Hamburg , Oldenburg . Wei¬
mar , Darmstadt und München anzufliegen und bei den Feiern
kurze Ansprachen zu halten .

Die ganze Woche über werden aufklärende Werbtzvorträge mb
Filmvorführungen stattfinden . Die deutsche Fliegerei hat erst kürz¬
lich bei der Südamerika - Expedition gezeigt, daß sie in diesen
jüngsten Sport in der ganzen Welt führend ist . Wenn nun aw
3 . Juni Flugzeuge über Deutschlands Gauen kreisen und für ihre
Sache werben , dann nur , um Deutschlands Jugend zu disziplinier¬
ten Sportfliegern auszubilden und nach Kräften dafür zu sorgen,
daß in ihr der Geist unserer Großen . Richthofen und Boelcke, sort -
lebt . Durch freiwillige opferfreudige Mitarbeit aller Volksgenos¬
sen soll der Erfolg des deutschen Luftsports gehalten und weite :
oorgetrieben werden .

Jungvolk Elsfleth auf Wangerooge
In den Pfingsttagen des vorigen Jahres stand

Wangerooge im Zeichen der Hitler -Jugend anläßlich der

Einweihung des neuen Westturms . Dieses Mal war die

Bedeutung eine noch größere : Die Uebergabe des West¬
turms , der als Jugendherberge eingerichtet ist , an die HI .
Unser Gebietsführer LUHr Hogrefe hatte einen Aufruf er¬

lassen , der alle Führer des Gebietes auf die Insel rief ,
um an der Feier teilzunehmen . Unter den etwa 3000 Führern
konnte der Stamm V/3/91 ( Elsfleth ) 26 Teilnehmer stellen .

Am Donnerstag nachmittag waren die Jungvolk¬
führer mit dem Fahrrad angetreten und erwarteten mit

Spannung das , was da kommen sollte . Zunächst ging
die Fahrt durch abwechslungsreiche Landschastsbilder nach
Varel . Schon eben hinter Elsfleth begegnete uns das
erste heftige Regenschauer . Doch ließen wir uns von solch
einer Kleinigkeit nicht bange machen , im Gegenteil , wir

achteten gar nicht darauf , denn wir hatten noch etwas

ganz Großes vor uns . Weil dieser Regen uns doch nicht
einschüchtern konnte , gab Petrus es sehr bald auf , uns
weiter zu ärgern . Die Sonne trat aus ihrem Versteck
hervor und verließ uns bis Varel nicht wieder . In Varel

suchten wir die Jugendherberge auf , „ spachtelten " erst
einmal ordentlich und legten uns bald hin zu „pennen " .
Aber , wie immer , die erste Nacht kann man nie richtig
schlafen , deshalb hielten es viele für notwendig , schon um

^ 4 Uhr aufzustehen . Doch ist es ein Glück , daß in der

Herbergsordnung steht : Vor 6 Uhr darf keiner das Lager
verlassen . Aber diese 2 ' /z Stunden wurden schnell um
die Ohren geschlagen , indem wir uns „ kloppten " und mit

ähnlichen Angelegenheiten die Zeit vertrieben . Endlich
das Signal zum Aufstehen ! Alles raus und waschen !
Dann noch zum Frühstück , und um 8 Uhr stand alles

fahrbereit . Kurz vor der Abfahrt hatte unser Stubendienst
noch Pech : Mit 12 Tassen stolperte er und 5 gingen

„ hops " — die mußten natürlich „ berappt " werden , aber
dann war alles wieder in Ordnung . Mit frischen Kräften

ging es nach Wilhelmshaven . Dort marschierten wir

langsam am Hafen entlang und hatten das Glück , viele
bedeutende Schiffe zu sehen ; u . a . Panzerschiff „ Deutschland "

,
Kreuzer „ Köln "

, „ Schlesien " und „ Gorch Fock "
, außerdem

viele Tender , Minensucher und Torpedoboote . Auch der

„ Lange Heinrich " erweckte unsere Bewunderung . Endlich ,
gegen 2 Uhr , war unser Transportdampfer „ Stadt

Rüstringen
" voll , und die See erwartete uns . Wie ein

großer , blanker Spiegel lag der Jadebusen vor uns . Auf
freier Nordsee fing unser „ Pott " etwas an zu schaukeln ,
aber da hatten wir Wangerooge schon erreicht , der schönste
Teil unserer Reise lag hinter uns . Am Ostanleger er¬
wartete uns schon die „Insel -Bimmelbahn "

. Aber es
konnten nicht alle Ankommenden mit , sie mußten deshalb
den nächsten Zug abwarten . Unser Zug war so voll , daß
die Lokomotive ihn erst in Bewegung bekam , als viele

ausstiegen und es vorzogen , zu Fuß nach Wangerooge zu
gehen . Als dann alle Elsflether beisammen waren , konnten
wir beginnen , unser Zelt aufzuschlagen . Am Abend ent¬

stand in der Nähe der „ Friedrich - August - Kaserne " eine

Zeltstadt von ungefähr 100 Zelten . Dann noch schnell
Stroh hinein , und fertig war das Quartier . In dieser
Nacht war das Bedürfnis nach Schlaf schon bedeutend

größer . Um 6 Uhr Wecken mit anschließendem Frühsport ,
danach Kaffeefaffen und Lagerordnung , um 10 Uhr Lager¬
besichtigung . Mittags gab es „ Loreley - Suppe "

, die ,
trotzdem wir nicht wußten , was es eigentlich war , doch
ausgezeichnet schmeckte . Dann gingen wir entweder zum
Strand , ins Dorf , oder dehnten an dem Regennachmittag ,
den wir hatten , den Mittagsschlaf bis zum Abendessen aus .

Am Sonnabend abend kamen dann die höheren
Führer von Norderney zurück ; mit ihnen sollte der Reichs¬
jugendführer , Baldur von Schirach , kommen — aber wie

groß war unsere Enttäuschung , als es bekannt wurde , daß

er dienstlich verhindert sei . Nachdem die angekommenen
Führer , an der Spitze Lühr Hogrefe und Reichsstatthalter
Röver , die Front abgeschritten hatten , machten wir noch
einen Vorbeimarsch und rückten wieder ins Quartier ab .

Am Sonntag morgen kam unser Gebietsführer mit
dem Gebietsführer Rodatz von der Reichsjugendführung
zur Besichtigung . Wie stolz waren alle , als Lühr Hogrefe
mit Anerkennung unsere Zelte besichtigte . Am Montag
war eine feierliche Morgenfeier , danach die Vorstellung
des Freilichtspieles , ausgeführt von der Spielschar des
Bannes 91 . Dann folgte die feierliche Uebernahme des
Westturms . Der Vertreter des Reichsjugendführers dankte
der Westturmgesellschaft und versprach , daß in diesem
Turm echte deutsche Kameradschaft gepflegt werden sollte
und wertvolle Jugendführer hier erzogen werden sollten .
Damit würde die Aufgabe — der Westturm als Jugend¬
herberge — erfüllt werden . Damit waren die Festlichkeiten
beendet und der letzte Tag verbracht . Am nächsten Morgen
brachte uns die Bimmelbahn wieder zum Dampfer , und
wir erreichten bei etwas bewegter See wohlbehalten und

gut erholt Wilhelmshaven . Am Nachmittag saßen alle
wieder auf „ Muttis Schoß " .

Alle , die mitgewesen sind , werden diese Fahrt nicht
vergessen . Denn , welcher Pimpf würde sich nicht freuen ,
wenn er einmal auf sich angewiesen ist , wenn nicht seine
Mama immer hinter ihm herläuft , ihn wäscht und ihm
das Brot streicht ? Wie leuchten seine Augen , wenn er
in der einen Hand die dicke Scheibe Kommißbrot und in
der andern das Kochgeschirr mit Kaffee hält ! Deutsche
Eltern , laßt eure Kinder mit auf Fahrt ! Sie werden dort
selbstbewußt und lernen , sich selbst zu helfen . Sie werden
im Kameradschaftsgeist erzogen , stählen ihren Körper und
werden wertvolle Glieder der deutschen Jugend .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 31 . Mai 1934

Tages - Zeiger
G -Aufgang : 4 Uhr 11 Min . (D -Untergang : 8 Uhr 38 Min

Hochwasser :
4 .00 Uhr Vorm . — 4 .30 Uhr Nachm .

1 . Juni : 4 . 50 Uhr Vorm . — 5 . 10 Uhr Nachm .

* Die Rammarbeiten an der eisernen Spundwand
des Neubaues der hiesigen Kaje sind am Dienstag abend
beendigt worden . Es werden jetzt die Verankerungen
eingesetzt und mit der Spundwand verbunden . Alsdann
wird mit den Pflasterungen begonnen . Die Kaje soll bis

zum 25 . Juni fertig sein .
* Das Motor -Tankschiff „ Marga " aus Brake verließ

die Elsflether Werft AG . nach fertiggestelltem Umbau ,
und motorte nach seinem Heimathafen Brake . Schlepp¬
dampfer „Hunte " machte am Pier im Tidehafen fest .
Schleppdampfer „ NordenhamX " von Nordenham kommend ,
machte am Pier der Elsflether Werft AG . fest , um bei

Hochwasser zu docken . Motorschiff „ Toni " aus Elsfleth
ging im Tidehafen vor Anker .

* Radfahrer , seid vorsichtig beim Fahren innerhalb
der Stadt . Unterlaßt es , mit mehr als 2 Radfahrern
in einer Reihe zu fahren . Mitunter fahren 3 — 4 neben¬
einander hier auf dem Deiche . Wo sollen die Fußgänger
bleiben ? Was sollen evtl , zur Zeit überholende oder ent¬
gegenkommende Fahrer , Autos und Gespanne machen ?

Gewöhnlich geht alles gerade gut ; aber wenn ein Unglück
passiert , wer möchte sich die Schuld für alle Zeiten auf¬
laden ? Also doppelte Vorsicht ! —

* Die diesjährige amtlicheAbschlußprüfung
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ,
Elsfleth , findet am Sonntag , dem 3 . Juni , nachmittags
4 Uhr , auf der Lindenhofswiese statt . Gleichzeitig ist auch
die Abschlußprüfung der von der hiesigen Sanitätskolonne
ausgebildetenMannschaftensSS . SA , Motorsturm , Marine¬
sturm ) . Der Einwohnerschaft ist die Gelegenheit geboten ,
dieser Prüfung unentgeltlich beizuwohnen .

* Verpflichtungsfeier der NS - Frauen -

schüft . Die NS - Frauenschaft hielt ihre Monats¬
versammlung ab , die mit einer Verpflichtungsfeier ver¬
bunden war . Weit über 100 Frauen füllten den Geislerschen
Saal , der der Bedeutung des Abends entsprechend , festlich
geschmückt war . auch eine Fahnenabordnung der PO nahm
an der Feier teil . Die Leiterin , Frau Gladow , eröffnete
den Abend mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer ,
danach wurde die 2 . Strophe des Deutschlandliedes
gesungen . Nach Erledigung einiger innerer Angelegenheiten
begann die feierliche Verpflichtung . Die Leiterin wies auf
die Aufgaben und Pflichten der Frau im national¬
sozialistischen Staate hin und nahm darauf von mehr als
50 Frauen das feierliche Gelöbnis ab , das diese durch
Handschlag und Berühren der Fahne bekräftigten . Gleich¬
zeitig wurde ihnen das Frauenschaftsabzeichen überreicht .
Mit dem Singen einiger Frauenschaftslieder fand die
eindrucksvolle Feier ihren Abschluß .

* Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt mit : Mit
dem 29 . Mai wird bei der Ordnungspolizei , Gendarmerie
und der kommunalen Polizei die oldenburgifche Landes -
korkarde an der Mütze durch dasHoheitsabzeichen in silberner
Ausführung ersetzt . An Stelle des blauroten Tschako -
nationals tritt ein National in den Reichsfarben und an
Stelle des oldenburgischen Wappenschildes am Stahlhelm
ein schwarz -weiß -rotes Wappenschild . Diese Anordnung
gilt für sämtliche staatlichen und kommunalen uniformierten
Polizeibeamten .

* Vorstandssitzung der Handwerks¬
kammer zu Oldenburg . Der Vorstand der Hand -
Werkskammer hielt im Dienstgebäude der Kammer eine

Sitzung ab . Aus der umfangreichen Tagesordnung ist
folgendes von allgemeinem Interesse : Ueber die Gewährung
von Urlaub an Handwerkslehrlinge erfolgte eine eingehende
Aussprache . Der Vorstand stellte sich einmütig auf den
Standpunkt , daß die Forderung auf Gewährung eines



Urlaubs für die Handwerkslehrlinge berechtigt ist . Die
Innungen des Kammerbezirks sollen ersucht werden , bis
zur generellen Regelung dieser Frage ihren Jnnungs -
mitgliedern zu empfehlen , ihren Lehrlingen in diesem
Jahre vorläufig einen Urlaub von 14 Tagen zu gewähren .
Bei Besprechung dieser Frage kam zum Ausdruck , daß
das Handwerk z . Z . noch mit den größten wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen hat , daß aber nichtsdestoweniger
die Führung desHandwerksdenStandpunkt vertritt . daß den
Handwerkslehrlingen ein Erholungsurlaub zuzubilligen ist .
Der Vorstand nahm Berichte über die Durchführung der
Berufswettkämpfe entgegen . Er sprach die Erwartung
aus , daß das Handwerk bzw . seine Organisationen in
Zukunft zu der Durchführung der Berufswettkämpfe heran¬
gezogen werden , um zu erreichen , daß sämtliche Handwerks¬
lehrlinge sich an den Berufswettkämpfen beteiligen . Die
Ausstellung : „ Deutsches Volk — Deutsche Arbeit " in
Berlin , über die Herr Studienbaurat Zillhardt berichtete ,
gab Veranlassung zu der Anordnung , daß für die Teil¬
nahme an der Sonderfahrt am 2 . und 3 . Juni nach
Berlin noch geworben werden soll . Herr Studienbaurat
Zillhardt erstattete Bericht über die im Frühjahr 1934
durchgeführten Eignungsprüfungen . Er teilte mit , daß
insgesamt 1700 Knaben und Mädchen sich der Eignungs¬
prüfung unterzogen haben , und stellte fest , daß die Eignungs¬
prüfungen das Ergebnis zeitigten , daß die sich dem Hand¬
werk zur Verfügung gestellten jungen Menschen in diesem
Frühjahr bezüglich ihrer Begabung unbefriedigend gewesen
sind . Schätzungsweise habe ein Viertel das Ziel der
Volksschule nicht erreicht . Der Vorstand nahm sodann
einen Bericht Uber die Tagung des Deutschen Handwerks¬
instituts und seiner Bezirksstellen entgegen , auf welcher
Herr GeneralsekretärDr . Schild grundsätzliche Ausführungen
über die zukünftige Organisation des Deutschen Handwerks¬
instituts und der Bezirksstellen machte . Herr Präsident
Havekost wies darauf hin , daß im Herbst 1934 in
Oldenburg eine „ Braune Messe " veranstaltet werden
soll . Innerhalb des Handwerks soll mit der Werbung
für die Beteiligung an dieser Ausstellung baldigst
begonnen werden . Eine rege Aussprache fand über die
im Frühjahr dieses Jahres veranstalteten Ausstellungen
von Gesellenstücken und über die Freisprechung der Lehr¬
linge statt . In Zukunft soll eine einheitliche Handhabung
nach bestimmten Richtlinien vorgeschrieben werden . Das
Berufsschulwesen war Veranlassung zu einer längeren
Aussprache , an der sich auch die Herren Ministerialrat
Tantzen , Oberregierungsrat Dr . Fischer und Oberschulrat
Rave beteiligten . Der Standpunkt des Handwerks , daß
die Berufsschule in erster Linie vom Handwerk getragen
werden muß und daß als Berufsschullehrer nur solche
Kräfte eingesetzt werden sollten , die aus dem Handwerk
hervorgegangen sind , kam in dieser Besprechung einmütig
zum Ausdruck . Es wurde sodann Bericht erstattet über
die beabsichtigte Neuorganisation des gesamten Handwerks
im Kammerbezirk auf Grund des Gesetzes vom 29 . November
1933 . Einer Anregung des Reichsstandes des deutschen
Handwerks folgend , soll demnächst innerhalb der einzelnen
Kreishandwerkerschaften eine Besichtigung mustergültiger
Handwerksbetriebe durch Vertreter der Presse veranstaltet
werden . Es fanden außerdem eine große Anzahl interner
Angelegenheiten ihre Erledigung .

" Eiserner Wille zumAufbau bezweckt
die Braune Hansa - Messe . Die Braune Hansa -
Messe , die zeitlich zusammenfällt mit dem großen Angriff
gegen die Geißel der Arbeitslosigkeit in unserem Wirtschafts¬
gebiet und uns schon heute inmitten des rastlosen und
großzügigen Aufbaues unter der Reichsaufsicht des Instituts
für Deutsche Wirtschaftspropaganda und der zielbewußten
Führung des Landesbeauftragten Drake -Hannover einen
Gesamteindruck des eisernen Willens zum Aufbau ver¬
mittelt , ist keine bloße Angelegenheit der Veranstalter ,
Aussteller oder der Besucher , sondern eine Sache der
Volksgenossen des ganzen nordwestdeutschen Raumes und
damit des ganzen deutschen Volkes . Der Erfolg der Hansa -
Messe bedeutet einen weiteren Schritt in der Zielrichtung
unseres Führers , mit Hilfe großer Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen den Kampf für eine gesunde deutsche Wirtschaft
und für deutsche Weltgeltung im Wettbewerb der Völker
auf historischem und ruhmreichem Boden der alten Hanse
siegreich zu beenden . „ Die Braune Hansa -Messe schafft
Arbeit " — so kündet ein Riesenplakat am Nordwest - Flügel
des Messe - Geländes , dicht neben dem Rotesand -Leuchtturm ,
dem Symbol der Hansa -Messe , dem neugierigen Beschauer .
Sie wird nicht nur während ihxes Aufbaues 250 Arbeitern
Arbeit und Brot verschaffen , sondern darüber hinaus für
die Allgemeinheit befruchtend wirken . Den Gedanken
eines starken und gesunden deutschen Volkes in einem
freien , deutschen Reich setzt sie in die Tat um und betrachtet
es als eine selbstverständliche Pflicht aller Schichten der
bremischen und der ganzen umliegenden Provinzbevölkerung
zum Besuch der Messe vom 9 . bis 24 . Juni in Bremen

* Oldenburg , 29 . Mai 1934 . Zentralviehmarkt .
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzviehmarkt .
Auftrieb : 109 Stück Großvieh , darunter 10 Kälber .
Es kosteten :

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 340 — 365 RM
„ „ 2 . Qualität . 280 — 336 „
„ „ 3 . Qualität . 200 — 270 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 270 — 300 „
„ „ 2 . Qualität . . 210 — 270 „

güste Rinder und Weidetiere . . 110 — 200 „
Zuchtkälber (bis 14 Tage alt ) . 10 — 20 „

Bullen zurMast 0 . 15 bis0 .20RM das Pfund Lebendgewicht .
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Flotte Kühe verkäuflich , sonst schleppend .
Ueberstand .

* Moorriem . Alle Zeitungen künden den Besuch
von Reichsminister Dr . Goebbels in Bremen an . Sofort
wird in uns Clsflethern und Moorriemern die Erinnerung
wach , als vor 2 Jahren , gerade auch um diese Zeit ,
Dr . Goebbels in der Moorriemer Reithalle sprach . Aus
allen Himmelsrichtungen strömten die Menschen nach
Bardenfleth . Soviel Menschen , Autos , Fahrräder und

MMWW „SkkSiWetzre
"

30 000 Volksgenossen waren am vergangenen Sonntag
Zeugen des größten kulturellen Ereignisses unseres Nordens ,
der 700 Jahrfeier „ Stedingsehre "

. Das uraufgeführte
Freilichtfestspiel unseres Oldenburgischen Heimatdichters
August Hinrichs „ Die Stedinger " wurde mit solch außer¬
gewöhnlichem Beifall ausgenommen , daß eine Wiederholung
der Aufführung notwendig geworden ist . um auch weiteren
Kreisen unserer Bevölkerung Gelegenheit zu geben , an
historischer Stätte im Geiste Zeugen jenes gewaltigen
Freiheitsringens der Stedinger Bauern sein zu können .

Die Wiederholung erfolgt am kommenden Sonntag ,
dem rr . Juni 1SS4 » nachmittags 2 Uhr , in Altenesch .
Da die Eintrittspreise herabgesetzt wurden auf 1 RM und
0 .50 RM , darf wiederum mit größtem Besuch gerechnet
werden .

Die Kreis - und Ortsgruppenleiter sowie die Betriebs¬
zellenleiter der NSDAP werden gemeinsam den Besuch
sowie die Fahrten mit den Sonderzügen und Autobussen
organisieren

Eintrittskarten sind lediglich an den Eingängen zum
Festplatz zu haben . Ein Vorverkauf findet also nicht statt .

Gespanne sah das ruhige Bardenfleth noch nie . Die
Reithalle war voll bis auf den letzten Stehplatz , tosende
Begeisterung setzte ein , wie Dr . Goebbels einfach und schlicht
die Reithalle betrat . Der damalige Leiter der Ortsgruppe
Moorriem , der alte , bewährte Kämpfer Adolf Hitlers ,
Georg Rogge aus Dalsper , eröffnete die Versammlung ,
und erteilte das Wort an den von der Kommune am
meisten gefürchteten nationalsozialistischen Pionier Adolf
Hitlers . Nach zirka zweistündigem , interessanten und
aufklärendem Vortrage schloß Dr . Goebbels seinen Vortrag .
Wieder setzte eine wahre Begeisterung ein , und das

„ Sieg - Heil "
, das „ Heil Hitler " wollte nicht enden , wie

Dr . Goebbels ohne viel Aufhebens von seiner Person die
Reithalle verließ . Ruhe gönnte sich der Redner nicht , nach
Beendigung der Massen -Versammlung verließ Dr . Goebbels
sofort Bardenfleth und fuhr zum nächsten Versammlungs¬
lokal , wo Anhänger und Neugierige der Bewegung seiner
warteten .

8 Oldenburg . Seit Sonntag nachmittag ist der
frühere sozialdemokratische Staatsminister Julius Meyer
spurlos verschwunden . Er ging gegen Abend aus seiner
an der Kastanienallee belegenen Wohnung ohne Hut und
Mantel fort , und seitdem wurde er nicht mehr gesehen .
M . war seit längerer Zeit nervenleidend , so daß es nicht
ausgeschlossen ist , daß er nicht mehr unter den Lebenden
weilt . Nach seinem Rücktritt von dem Ministerposten
befaßte er sich mit Lieferungen für Straßenbauten . Abge¬
sehen von seiner politischen Einstellung , die er freilich
hernach in keiner Weise mehr betätigte , galt M . als ein
überaus rechtschaffener Mensch mit einem allezeit freund¬
lichen und gefälligen Wesen .

Z Oldenburg . Am 29 . Mai waren genau zwei
Jahre verflossen , seit der letzten Landtagswahl , die den
entscheidenden Sieg für die Nationalsozialisten brachte .
Sie erlangten 24 Mandate und wurden dadurch bei der
Zusammensetzung des aus 46 Abgeordneten bestehenden
Landtages die herrschende Fraktion . Dieser Erfolg , der
denjenigen , die das Anwachsen der nationalsozialistischen
Partei in Oldenburg in der voraufgegangenen Zeit
erkannt hatte , keineswegs überraschte , war namentlich dem
Gauleiter Carl Röver zu verdanken . Mit einer unab¬
änderlichen Ueberzeugung und Wucht hatte er in ungezählten
Versammlungen seine Volksgenossen immer wieder wach
gerufen und sowohl im bisherigen Landtag , als auch im
Stadtrat den Linksparteien gegenüber stets seine Warnung
laut werden lassen . Wer den Sitzungen beiwohnte , wird
sich erinnern , wenn er erklärte : „ Wartet nur ! " Es wurde
darüber von ihnen mit Gelächter quittiert . Unvergeßlich
bleibt es , als Röver einmal nach Links hinüberrief : „ Bei
Philippi sehen wir uns wieder ! " Mit seinen Partei¬
freunden Hobbie und Sichler , dem leider so früh ver¬
storbenen späteren Landtagspräsidenten , hatte er im Land¬
tage bis dahin einen schweren Stand gehabt . Nun war
auf einmal der Sieg da , und ganz Deutschland nahm
von diesem politischen Ereignis in dem kleinen Oldenburg
gebührend Notiz . Dann kamen auch in Berlin die Um¬
gestaltungen , und nun wurde Carl Röver Minister -
Präsident und darauf Reichsstatthalter für Oldenburg -
Bremen . Hoch anzuerkennen ist seine Anhänglichkeit an
seinem Heimatlande , die sich auch darin kennzeichnet , daß
er es vorzog , in Oldenburg wohnen zu bleiben , eine
Entscheidung , die für unsere Stadt und unser Land nicht
zu unterschätzen ist . Vieles ist unter seiner Regierung
schon geschehen . Besonders zu nennen ist die Verwaltungs¬
reform , die zunächst vielfach auf Mißstimmung stieß , jetzt
aber allgemein als großzügiges Werk anerkannt wird .
Wie ehrlich und treuherzig Carl Röver es mit jedem
seiner Volksgenossen meint , und wie einfach er geblieben
ist , zeigt sein ganzes Auftreten und wird besonders dann
empfunden , wenn man einmal eine persönliche Unterredung
mit ihm hat .

* Bremen . „ SchulschiffDeutschland" hat am 7 . Mai
seine Sommerreise angetreten und ist am 18 . Mai in
Gotenburg eingetroffen . Der weitere Reiseplan des Schiffes
sieht das Anlaufen von Kiel vom 1 . bis 6 . Juni vor .
Vom 16 . bis 19 . Juli wird Travemünde , vom 25 . bis
30 . Juli Königsberg und vom 4 . bis 8 . August Danzig
besucht werden . Von Danzig aus wird die Rückreise
nach Bremerhaven angetreten , wo das Schulschiff am
27 . August eintrifft .

Bezugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " monatlich
1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld . Einzelpreis 10 Rpf .
DA IV 34 : 575 . Druck und Verlag : L . Z i r k . E l s f le t h .
Hauptschriftleitung : H . Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die
46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 5 Rpf , Familien¬
anzeigen die Millimeterzeile 4 Rpf ( nähere Bedingungen in
der Anzeigenpreisliste ) , die 90 mm breite Textmillimeterzeile
20 Rpf . Verantwortlicher Anzeigenleiter : H . Zirk , Elsfleth .
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Elsfleth , Varel , 29 . Mai 1934 .

Heute entschlief unsere liebe Mutter , Schwieger -,
Groß - und Urgroßmutter - , die

M . l.lii§8 8eglim
im 80 . Lebensjahr .

In tiefer Trauer
Namens aller Angehörigen

l . 8eHlr « i'n uncl I i' uN

Beerdigung am Sonnabend , dem 2 . Juni , 16 ^ ^
vom Trauerhause aus .
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